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Vorurteile gegenüber 

Asylbewerbern 

Eine Argumentationshilfe 

1. „Asylbewerber nehmen 

Deutschen die Jobs weg“ 

Asylbewerber können erst nach 

drei Monaten eine Arbeitser-

laubnis bekommen. Dazu muss 

neben der Ausländerbehörde 

der jeweiligen Stadt auch die 

Bundesagentur für Arbeit zu-

stimmen. Sie prüft, ob kein 

Deutscher, EU-Ausländer oder 

ein bereits anerkannter Flücht-

ling für den Job in Frage kommt. 

Erst dann bekommt ein Asylbe-

werber eine Arbeitsgenehmi-

gung. Die Regelung verhindert, 

dass ein Asylbewerber einem 

arbeitslosen deutschen Bewer-

ber den Job wegnimmt. Nur bei 

so genannten Mangelberufen im 

Handwerk oder der Pflege fällt 

sie weg. 

Außerdem gab es in Deutsch-

land noch nie so viele Arbeits-

plätze. Das Statistische Bun-

desamt zählte zur Jahresmitte 

fast 43 Millionen Erwerbstätige, 

rund 170.000 als im Jahr zuvor. 

Tendenz steigend. Dem gegen-

über gab es bei den Ar-

beitsagenturen 589.000 offene 

Stellen. 

2. „Asylbewerber bekommen 

in Deutschland zu viel 

Geld“ 

Asylbewerber haben in Deutsch-

land keinen Anspruch auf nor-

male Sozialleistungen, wie zum 

Beispiel Wohngeld oder Arbeits-

losengeld. Asylbewerber be-

kommen aber Grundleistungen 

bezahlt, besonders für Unter-

kunft, Kleidung und Nahrung. 

Zusätzlich erhalten sie pro Mo-

nat 143 Euro Taschengeld (bei 

Alleinstehenden), zum Beispiel 

für Bahnfahrten oder Telefonate. 

Beide Beträge addieren sich auf 

maximal 359 Euro, was dem so 

genannten Existenzminimum 

entspricht. Das ist etwas weni-

ger als Hartz IV-Empfänger be-

kommen. 

Smartphones seien keine Lu-

xusartikel, sondern die einziege 

Möglichkeit, den Kontakt mit 

Daheimgebliebenen aufrecht zu 

erhalten, sagt der Kölner DRK-

Flüchtlingsexperte Gisbert von 

Haugwitz. Außerdem dienen sie 

auch als kleine Computer, die 

den Flüchtlingen etwa mit Über-

setzungsprogrammen oder 

Stadtplänen das Leben in 

Deutschland ungemein erleich-

tern. 
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3. „Die Flüchtlinge kommen 

alle extra nach Deutsch-

land“ 

Hierzulande glauben viele, alle 

Flüchtlinge wollen unbedingt 

nach Deutschland. Aber die 

Länder, in denen sich weltweit 

die meisten Flüchtlinge aufhal-

ten, heißen Libanon (allein 1 

Million Flüchtlinge auf 4 Millio-

nen Einwohner), Türkei (1,8 

Millionen) Iran, und Äthiopien. 

Lediglich europaweit verzeichnet 

Deutschland in diesem Jahr 

bislang die meisten Asylanträge. 

Für viele Flüchtlinge ist Deutsch-

land in der Tat ein attraktives 

Land mit einer gefestigten De-

mokratie und einer starken Wirt-

schaft. Allerdings hängt die 

Wahl des Landes laut Pro Asyl 

von vielen Faktoren ab, vor al-

lem davon, ob es in dem Land 

schon ein Netzwerk, also Be-

kannte oder Verwandte, gibt. 

 

4. „Die Flüchtlinge belasten 

den deutschen Steuerzah-

ler“ 

Grundsätzlich gilt: Bei jedem 

Flüchtling, der nach Deutsch-

land kommt, überprüft der Staat, 

ob die Person in Deutschland 

bleiben kann. Die Kriterien dafür 

sind eng.  

Grundsätzlich gilt auch: Men-

schenrechte zu beachten kostet 

Geld. Und das können wir uns 

leisten: Das Statistische Bun-

desamt in Wiesbaden teilte am 

Dienstag mit, dass der deutsche 

Staat beflügelt durch die gute 

Wirtschaftslage im ersten Halb-

jahr einen Überschuss von 21,1 

Milliarden Euro erzielt hat. 

Im Übrigen ist es kurzsichtig, 

Flüchtlinge vor allem als finanzi-

elle Belastung zu sehen. Man-

che traumatisierte Flüchtlinge 

werden auch langfristig auf Un-

terstützung angewiesen sein. 

Andere sind motiviert und quali-

fiziert, so dass aus Hilfsbedürfti-

gen Steuerzahler werden. Eine 

Studie des Zentrums für Europä-

ische Wirtschaftsforschung 

(ZEW) im Auftrag der Bertels-

mann Stiftung hat ergeben, dass 

die rund 6,6 Millionen Menschen 

ohne deutschen Pass etwa im 

Jahr 2012 für einen Überschuss 

von 22 Milliarden Euro gesorgt 

haben. 

 

5. „Wer würde deutschen 

Flüchtlingen in so einem 

Maße helfen, wie wir Deut-

schen das jetzt tun?“ 

Flüchtlinge aufnehmen geht uns 

besonders etwas an, weil der 
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Blick nur einige Jahrzehnte zu-

rück zeigt, dass auch Deutsche 

auf der Flucht und damit auf die 

Hilfe anderer angewiesen wa-

ren. Es gab zum Beispiel Millio-

nen deutscher Flüchtlinge, als 

die sowjetische Armee die deut-

sche Wehrmacht nach Westen 

zurückdrängte (1944-1945). 

 

6. „Die Lasten sind unge-

recht verteilt“ 

In der Tat sind die Lasten bei 

der Flüchtlingsaufnahme un-

gleich verteilt. Vor allem osteu-

ropäische Länder wie die Slo-

wakei, Polen, Tschechien, Un-

garn und Estland wehren sich 

gegen die Aufnahme von Flücht-

lingen aus muslimischen Län-

dern. Sie lehnen das Quoten-

system ab, das die EU-

Kommission durchsetzen will, 

um die Flüchtlinge nach Ein-

wohnerschlüssel und Wirt-

schaftskraft auf die EU-Staaten 

zu verteilen. Bundeskanzlerin 

Angela Merkel setzt sich in die-

sen Tagen vehement für eine 

einheitliche EU-Asylpolitik ein, 

um das Flüchtlingsproblem ge-

meinsam zu lösen. 

Lesen Sie im Folgenden, ob es 

genug Platz gibt, um alle Flücht-

linge aufzunehmen und warum 

Asylbewerber nicht krimineller 

sind als Deutsche. 

 

7. „Wir können nicht alle 

Probleme dieser Welt lö-

sen“ 

Richtig ist, dass die große Zahl 

der Flüchtlinge eine große Her-

ausforderung für Bund, Länder, 

Kommunen und auch die ein-

zelnen Bürger vor Ort darstellt. 

Richtig ist aber auch, dass in 

einer Welt, in der global gehan-

delt und Politik gemacht wird, 

nicht geleugnet werden kann, 

dass auch Deutschland mit ver-

antwortlich ist für die Bedingun-

gen, die Menschen in die Flucht 

treiben. So haben etwa europäi-

sche Regierungen im Laufe der 

letzten Jahrzehnte regelmäßig 

und dauerhaft unterdrückerische 

Regime und Gewaltherrschaften 

unterstützt, etwa um sie bei der 

Flüchtlingsabwehr einzuspan-

nen. 

 

8. „Es sind zu viele Flücht-

linge auf einem Fleck, die 

Masse fremder Menschen 

wirkt bedrohlich“ 

Grundsätzlich gibt es genug 

Platz in Deutschland, um die 

Flüchtlinge aufzunehmen. Die 

Unterbringung ist weniger eine 
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Platz- sondern eher eine Orga-

nisationsfrage. Dass es derzeit 

zu wenig Unterkünfte gibt, liegt 

auch daran, dass bei sinkenden 

Flüchtlingszahlen in der Ver-

gangenheit vielerorts Unterkünf-

te dicht gemacht wurden. 

Zum Problem gehört auch der 

Abbau des sozialen Wohnungs-

baus und der Ausverkauf städti-

scher Immobilien. Viele Kom-

munen erlauben die Unterbrin-

gung von Flüchtlingen in Woh-

nungen, was nachweislich zu 

einer besseren Integration, mehr 

Kontakt zu den Flüchtlingen und 

weniger Vorbehalten führt. 

Trotzdem setzen derzeit viele 

Städte auf ad hoc errichtete 

Großunterkünfte, obwohl diese 

teurer sind als normale Woh-

nungen, wie der Landesrech-

nungshof Hessen ermittelt hat. 

 

9. „Die Flüchtlinge nehmen 

den Deutschen das Geld 

weg. Außerdem sind sie 

kriminell.“ 

Kein Rentner oder kein Bezieher 

von Sozialhilfe bezieht einen 

Euro weniger durch die Anwe-

senheit der Flüchtlinge. Kämen 

tatsächlich weniger Flüchtlinge, 

bekäme ein arbeitsloser Hartz-

IV-Empfänger keinen Cent mehr 

und geringe Löhne würden des-

halb nicht steigen. Hinter diesen 

Sorgen steht im Grundsatz ein 

anderes Problem: die wachsen-

de Ungleichheit zwischen Arm 

und Reich. 

Auch die Behauptung, dass 

Asylbewerber krimineller sind 

als andere Menschen ist nicht 

belegbar. Polizei-Statistiken 

zeigen, dass weder die Krimina-

lität rund um Flüchtlingsheime 

steigt noch dass Menschen 

nicht-deutscher Herkunft krimi-

neller sind als Deutsche. 

 

Quelle: http://www.mz-

web.de/politik/-sote-so-

argumentieren-sie-gegen-

rechte-hetze-

,20642162,31596578,item,2

.html  
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